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Die Kırchenvisitationsakten des Jahrhunderts
und ıhr Quellenwert

Beato Judae Apostolo

Sıcherlich wiırd nıemand bestreiten, die Kirchenvisitationsakten eıne höchst wichtige
Quellengattung für die Erforschung der frühen euzeıt sind!. Ihre Bedeutung macht s1e
zweıtellos eıner näheren Betrachtung WETIT, zumal sıch die außerdeutsche Forschung seıt

eıt mıiıt ıhnen sehr intens1iv auseinandersetzt?.
Hıer soll U:  } das 16. Jahrhundert besonders 1ns Auge gefaßt werden, weıl dies die

vielleicht interessanteste Periode iınnerhalb der Geschichte des Visıtationswesens ist: ach der
Reformation und nach dem Tridentinum erstand wieder DCU. Dıie mıt der Visıtation
efaßten kırchlichen Verwaltungseinrichtungen hatten eshalb noch weni1g Erfahrung 1m
Gebrauch dieses Kontrollinstruments; s1ie etzten aber ein, die ın Kırchendingen
jener eıt weıtgehend herrschende Unordnung eheben.

Aus dem umfassenden Themenkomplex seıen 1m Folgenden drei Gesichtspunkte heraus-
gegriffen, die für die TaXI1s des Hıstorikers besonders zweckdienlich erscheıinen.

Zunächst siınd einıge VWorte verlieren über die Visıtationsarten, denn die inhaltlıche
Substanz der Akten hängt unmıiıttelbar davon ab, auf welche Weıse ıne Visıtation durchge-
1 E. W. ZEEDEN/H. MOLITOR (Hg.), Dıie Visıtation ım Dıenst der kırchlichen Reform, Münster/W.
77 Katholisches Leben und Kiırchenreform 25/26); P, MÜNCH, Zucht und Ordnung. Retformierte
Kırchenverfassungen 1m und 17. Jahrhundert (Nassau-Dillenburg, Kurpfalz, Hessen-Kassel), Stuttgart
1978 Spätmuittelalter und Frühe euzeıt 3), 156 ff.; ZEEDEN/P. LANG (Hg.), Repertoriumder Kırchenvisitationsakten dem und 17. Jahrhundert ın Archiven der Bundesrepublik Deutsch-
land, Bd Hessen, Stuttgart 1982, Bd Baden-Württemberg 1, Stuttgart 1984, Bd Baden-Württem-
berg {1 (ım Druck); E. W. ZEEDEN/P. Th LAN! (Hg.), Kırche und Visıtation. Beıträge Zur Erforschung
des trühneuzeitlichen Visıtationswesens in Europa, Stuttgart 1984 Spätmuittelalter und Frühe Neu-
eıt 14); LANG, Dıie Bedeutung der Kirchenvisitation tür dıe Geschichte der Frühen Neuzeıt, in:
Rottenburger ahrbuch für Kırchengeschichte 3, 1984, 207212 In diesen Veröffentlichungen jeweıls
weıterführende Lıteratur. Seither sınd erschienen: MAaAı/M Popp, Das Regensburger Visıtationsproto-koll von 1508, 1n : Beıträge Zur Geschichte des Bıstums Regensburg 18, 1984, /-316; A. BAUR, Dıie
Visıtationen 1Im Landkapitel Neckarsulm VO:  3 1596, 1597 und 1619, 1n : Rottenburger Jahrbuch für
Kırchengeschichte M 1986, 2/71-310; LANDERSDORFER, Das Bıstum Freising in der bayerischen Visıta-
t10n vVon 1560, St. Ottilien 1986 Münchener theologische Studien, hıst. Abt. Bd 26)

Vgl dıe englischen, französıschen, 1  ienischen und polnischen Beiträge iın dem Anm. 1
an! ammelwerk „Kırche und Visıtation«; außerdem der Band »Sensibilıte relıgieuse dıscıplineeccl&siastique N terrıtoires Can! (pays rhenans, comte de Montbelıard, Days de Vaud) X VI-
sıe&les«, Straßburg I} SABEAN, Power ın the 00 Popular culture and village discourse in
early modern Germany, Cambridge 1984, 37-60; KITTELSON, 1n: SESSIONS PH BEBB (Hg.),Pıetas Socıietas: New Trends Reformation Socıal Hıstory. Essays in Memory of Harold Grimm

Sıxteenth Century Essays and Studies 4), Kirksville, MıssourI1 1985; MAZZONE/AÄA. TURCHINI (Hg.),
Le visıte pastoralı. Analısı dı una fonte Annalı dell’Istituto StOr1cCo italo-germanico in Trento/Jahrbuchdes ıtalıenısch-deutschen historischen Instıtuts in Trıent, Quaderno 18), Bologna 1985; M. PRESTWICH
(Hg.), International Calvınısm a  9 Oxtord 1985, 28, 51 93, 103, 1, 149, 161, 17 189
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tührt wırd. Zweıtens wird eın kurzer Blıck auf die vielfältigen Aktenarten gerichtet werden,
die 1mM Zuge eiıner Vıisıtation entstehen können. Schließlich soll, drittens, eLwas austührlicher
die Rede seın von den Inhalten der intormationsreichsten Aktengruppe, wobe!i jene Punkte
eingehender betrachtet werden, welche die Visitationsakten für die Sozialgeschichte, tür die
Geschichte der Mentalıtäten und der Volkskultur erheblich machen für historische Teildiszi-
plinen also, die gegenwärtig in Deutschland vorrangıges Interesse tinden.

Dıie Visıtationsarten

Hınsichtlich des Quellenwertes 1st grundsätzlich unterscheiden zwıischen der Mittelpunkt-
uısıtation und der Visıtationsreise. Beı der Mittelpunktvisitation werden alle Geıistlichen eiınes
bestimmten Gebietes eiınem Ort zusammengerufen un! dort von den Vısıtatoren befragt.
Dıiıeser Visıtationstyp 1st für die Vıisıtatoren außerordentlich bequem, da sı1e sıch nıcht den
Strapazen eıner Reise unterziehen mussen. Ansonsten bringt eıne solche Vorgehensweise 1Ur
Nachteile mıiıt sıch. Zum einen können die Aussagen der Ptarrer nıcht durch den Augenschein
überprüft werden: andern haben die Geıistlichen ıhrerseits lange Anmarschwege in
Kauf nehmen (sofern sıch eın größeres Territorıum oder eın Bıstum han-
delt) Kleriker, die ZUT!T Visıtation nıcht erschienen, führten dies regelmäßig ıhrer
Entschuldigung

Trotzdem findet sıch dieser Visıtationstyp recht häufig. Das Problem der langen An-
marschwege wird gelöst, ındem 1a den Klerus ınes kleineren Gebiets zusammenruft
(Landkapiıtel oder Amter bzw Superintendenzen). Außerdem werden bei dieser Vıisıtation oft
11UT solche Fragen gestellt, die auch ohne die Anwesenheıt des Visıtators ın der Pfarrei
verhältnismäßig zuverlässige Intormationen versprechen: Fragen EetLW: nach den theologischen
Kenntnissen oder nach der dogmatischen Ausrıichtung.

Dıieser Vısıtationsart bediente sıch beispielsweise be] der Einführung der Retormation
in der Gratschaft Hohenlohe?. uch die evangelischen Synoden und Klassenkonvente w1ıe die
jäahrliıchen Zusammenküntfte der katholischen Geıistliıchen eınes Landkapıtels können 1n funk-
tionaler Hınsicht als Mittelpunktvisitation gelten, obwohl sı1e kırchenrechtlich meı1st eıner
anderen Nomenklatur unterworten siınd.

Viele Bereiche des Nıederkirchenwesens lassen sıch jedoch bedeutend wirksamer überprü-
fen, wenn sıch der kirchliche Kontrolleur auf einer Visıtationsreise persönlıch eın Bıld VO
Zustand der Pfarreien verschafftt. Dıies trıfft fraglos für die Verwaltung der kirchlichen
Finanzen (wenn der Vıiısıtator die Kırchenrechnungen einsieht) oder für den baulichen Zustand
und die materielle Ausstattung der Kırchen und der kirchlichen Nebengebäude (wıe Ptarr-
haus, Pfarrhof, Schulhaus oder Friedhof). Was der Vıisıtator darüber autfschreibt oder aut-
schreiben läfßt, 1st trotzdem nıcht immer panz objektiv. So MNag der Bauzustand eınes
Kırchengebäudes für eiınen weniıger kritischen Visıtator noch zutriedenstellend se1n; eın
anderer, der strengere Ma(stäbe anlegt und vielleicht auch schärfere Augen hat, könnte
dagegen schon allerhand Mängel tinden

Was die Amts- und Lebensführung des kirchlichen Personals und das Verhalten der aJılen
anbetrifft, ist der Vıisıtator ohnehin meıst auf die Aussagen der Betrottenen (oder auch anderer
Leute) angewılesen. Er hat jedoch verschiedene Möglichkeiten, der Wahrheit ELW näher
kommen: S0 kann sıch überraschend und ohne Ankündigung in eiıner Ptarrei einfinden,
damıt dem Kleriker die Gelegenheıt nehmen, seıne Konkubine verstecken, priesterliche
Kleidung anzulegen oder einen Rausch ausklıngen lassen. Des weıteren kann der Visıtator

Eıd lassen (wodurch die Wahrheit treiliıch noch nıcht unbedingt gefunden 1st);
Vgl ZEEDEN/LANG u.  q Repertorium (wıe Anm. I} 369
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azuhın kann verschiedene Personen über einander ausfragen, ZU) Beispiel den Lehrer
über den Pfarrer, den Bürgermeıster über den Mesner, den Pfarrer über den Kaplan und vice
153. Der Leser solcher Akten mu{ allerdings die sozıialen Beziehungen der solchermaßen
Befragten Rechnung stellen. Pfarrer und Schulmeıster EeLW: oftmals nıcht eines
Sınnes, und auch zwischen Pfarrern und Kaplänen herrschte gelegentlich 7Zwietracht.

Darüber hiınaus kann sıch der Visıtator verschiedener anderer (mehr oder minder subti-
ler) Verhörtechniken bedienen, 8 die Befragten psychisch Druck setzen*. Die
erhaltenen Akten geben darüber nıcht viel Auskuntft und bedarf eınes gewissen interpre-
tatorıschen Geschicks, ll gl solches heraustinden.

Neben der Mittelpunktvisitation und der Visıtationsreise findet sıch noch eıne Misch-
torm uSs diesen beiden. Dıe Visıtatoren pflegten nämlıch bisweıilen 1 verschiedenen Orten
kleinere Gruppen VO:  — Pfarrern zusammenzuruten (was VO: Quellenwert her einer Mittel-
punktvisitation entspricht). uch bei eıner Visitationsreise 150 propri0 kann 65 vorkom-
MeCN, der Vısıtator auf den Besuch der einen oder anderen Pfarrei verzichtete und dıe
betreffenden Geıistlichen in eıne von iıhm visıtierte Nachbarpfarrei zıtierte, siıch auf diese
Weıse beschwerliche Wegstrecken CNn.

Als etzter Visitationstyp soll hier schließlich die Einzelvisitation genannt werden. ıne
solche lıegt VOT, wenn lediglich eiıne einzelne Pfarrei inspizlert wird. Dıies mag bedingt seın
durch besonders skandalöse Vorkommnisse oder auch durch bestimmte politische Gegeben-
heiten). Dıie be] Einzelvisıtationen SEeEWONNCNCH Informationen sınd ‚.War miıtunter außerge-
wöhnlich detailliert, doch ist nıcht ımmer möglich, Vergleiche anzustellen zwischen einer
gesondert visıtıerten Pfarrei und anderen, die gleichsam 1in Serıie kontrolliert wurden.

Dıie Visıtationsakten
Ihrer Entstehung nach lassen sıch die Visitationsakten in vrel Gruppen einteıilen:

Da sınd Ystens jene Akten, die bel der Vorbereitung eiıner Visıtation zustande kamen,
wıe Juristische und pastorale Traktate Z.UI Thema Kirchenvisıitation, (Jesetze und FErlasse
über die Durchführung, Instruktionen für die Visıtatoren, Interrogatorien und Visitationsbe-
tehle

ıne zweıte ruppe bılden alle Akten, die unmiıttelbarem Zusammenhang mıiıt einer
Visıtation entstanden, nämlıch dıe Protokolle und Berichte®, welche die Visıtatoren für
übergeordnete Behörden anftertigten.

Zu einer dritten ruppe gehören schließlich die Akten, welche 1im Anschluß ıne
Visıtation erwuchsen. Dazu gehören neben Visıtationsrechnungen, Zusammenfassungen und
statistischen Erhebungen VOT allem ügen, Urteıile un! Rezesse, durch welche die festgestell-
ten Mängel beseitigt werden sollten.

Nıcht unerwähnt bleiben dürten die oft zahlreichen Beiakten: zumelst Kirchenrechnun-
BCN, Einkommens- und Abgabenverzeichnisse oder Inventarıen der Kirchenausstattung.
Gelegentlich tfinden sıch auch Korrespondenzen zwischen dem Veranlasser der Vıisıtation und

Dıiıesen wichtigen Aspekt bei der Interpretation der Visitationsakten hat dıe Forschung bısher aum
beachtet. Eın Beıispıiel für die Verhörtechnik des Visıtators bei LANG, Würtfel, Weın und etterse-
gCcn Klerus und Gläubige 1m Bıstum FEıichstätt Vorabend der Reformatıion, in: PrEess/D STIEVER-
MANN (Hg.), Martın Luther Probleme seiıner Zeıt, Stuttgart 1986, 220—-244, Jer bes 7924%

So wurde die Pfarrei urnbDac. für sıch alleine vıisıtiert. Dıieser ÖOrt WAar eın Kondomuinat von

Württemberg und Hessen-Darmstadt; sıehe dazu ZEEDEN/LANG u.  ; Repertorium Bd. 2/11
»Protokoll« meıint hier die Autfzeichnungen, welche Verlauf ıner Visıtatiıon entstanden,

»Bericht« sınd spatere Überarbeitungen Zu verstehen. Diese Begriffe haben sıch eingebürgert jenseılts der
iınsbesondere V( Heıinrich ÖOtto Meısner gepragten Terminologıe der Aktenkunde.
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anderen (geistlichen oder weltlichen) Herrschaftsträgern und Institutionen, die sıch 1ın ihren
eigenen Rechten eingeschränkt sahen; nıcht selten sınd Eingaben und Beschwerdeschriften
den Visıtator, se1 von Gemeindemitgliedern oder auch von Geıstlichen. Seltener hingegenstößt autf Namenslıisten von Personen, die in der eiınen oder anderen Weıse die kirchlichen
Normen mißachteten: Leute, die den Sakramenten fernblieben, die das Fastengebot
verstießen, die iıhre Ehe rachen oder einer anderen Kontession zugehörten. ach
Verzeichnissen aller Bewohner eınes Dortes (gegliedert EeLW: nach Ehepaaren, Kındern,
Verwitweten, Knechten und Mägden) muß INan iındes recht lange suchen. Sıe dürften treilıch
1m 17. Jahrhundert eLtwaAas häufiger angefertigt worden se1n.

Dıie vorbereitenden Akten sınd in allgemeinem Ton gehalten und geben keine
Auskuntft über die Zustände 1ın einzelnen Orten bısweilen miıt Ausnahme der Instruktionen,
wenn sıch diese auf vorangegangene Visıtationen beziehen un! den Visıtator auf bestimmte
Mängel in einzelnen Pfarreien autmerksam machen wollen Gänzlich unwichtig sınd diese
Akten allerdings nıcht. Den Visitationstraktaten (und manchmal auch den Visıtationsbefehlen)
kann entnehmen, WAarum die jeweılıge Kontessionskirche für angebracht hielt, Visıta-
tiıonen durchzuführen. Dıie Instruktionen und Interrogatorien lassen erkennen, welche
Objekte der betreffenden Kirchenleitung einer Kontrolle wert erschienen?. Die Interrogato-
1en selbst sınd oftmals ZU besseren Verständnis der Protokolle notwendig, CeLWA, wenn
der Protokollant nıchts anderes nıederschrieb als »NeSCIt«, »nichts«, »keın Mangel« oder »1St
zufrieden«

Die Akten der dritten ruppe wıederum geben 1Ur Ausschnitte des Visıtationsgeschehens
wieder; die Mängelverzeichnisse z lenden den »Normalzustand« u55 und vermuitteln
deshalb eın stark verzerrties Bild; sı1e sınd, für sıch allein Mm  9 »chroniques scandaleu-
SC« 1mM wahrsten Sınn des Worts

Die inhaltlıch ergiebigste und aussagekräftigste Aktengruppe bılden ohne Zweıtel die
Protokolle und Berichte. Sıe lassen sıch zumeıst ıhrer außeren Form erkennen. Dıie
Schreiber ennen den visıtıerten Ort in der Art ıner Überschrift (wobeı sıe dealtall auch
das Datum angeben) un! führen dann die einzelnen Punkte auf, welche durch das Interrogato-
r1Uum vorgegeben werden (gewissenhafte Schreiber halten sıch dabe: die Reihenfolge des
Interrogatoriums). Daran anschließend tolgt der nächste visıtiıerte Ort mıit den zugehörıgen
Intormationen und fort

Damiıt 1st freilich 11U!T eın Idealtyp beschrieben, denn gerade die trühen Visiıtationsberichte
sınd tormal oft recht uneinheıtlich. Dıie Vısıtatoren hatten vielfach noch nıcht gelernt, sıch
streng gl die Interrogatorıen halten Sıe neıgten dazu, all jene Dınge überaus
beschreiben, die ıhnen besonders auttielen oder die iıhnen sehr wichtig erschienen; andere
Punkte kamen darüber kurz oder wurden völlıg VErSESSCH. So kann se1ın, eın
Vıisıtator VO Ort A 1U über Glaubensabweichungen berichtet, während ıhm der anstöfßige
Lebenswandel des Pftarrers von eine lange Klage entlockt, wohingegen CTr ın nıchts anderes
wahrnıimmt als das wohlgebaute Gotteshaus mıiıt seiınem prächtigen Altar Auch haperte
zunächst noch häufig N der Visıtationsreise selbst. FEın nıcht unbeträchtlicher Teıl der ZUr

Den württembergischen Vıisıtationsberichten sind Listen über Andersgläubige fast regelmäßig beige-
Die katholischen Visıtationsinterrogatorien des deutschsprachigen Raumes aus dem 16 und ahr-

hundert sınd untersucht worden: LANG, Reform 1Im Die katholischen Visıtationsinterroga-
torıen des und 17. Jahrhunderts, 1n: ZEEDEN/LANG, Kırche und Vıisıtatiıon wıe Anm 131—17 Eıne
Analyse der protestantischen Interrogatorıen steht noch Au

Vgl 7z. B ZEEDEN/LANG r Repertoriıum (wıe Anm 1), 379
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Vıisıtation vorgesehenen ÖOrte wurde eintach lınks lıegen gelassen !° als mutmaßlıcher rund
leuchtet hierfür die Bequemlichkeit der Vısıtatoren ohl ehesten ın.

Dıies alles erschwert die Arbeıt des Historikers, wenn bemüht iSt, sıch eın möglıchst
geschlossenes Bıld verschatten über alle Örte eınes bestimmten Gebietes.

Der Inhalt der Visitationsprotokolle
Als eiıne tranzösısche Forschergruppe der Leiıtung VonNn Domuinique Julia und Marc
Venard das Projekt eınes »Repertoire des visıtes pastorales de la France« 11 konziıpierte, stellte
sıch die Frage, auf welche Weıse 1an den Inhalt der Akten wiedergeben sollte. Zu diesem
Zweck entwarten die tranzösiıschen Forscher eiınen Katalog von mehreren hundert Punkten 1
der ın seıner überaus großen Detailliertheit sehr präzıse alles erfaßt, dessen Handhabung
jedoch seınes Umfangs mit einer gewissen Umständlichkeit verbunden 1st.

Dıiıe Väter des deutschen »Repertoriums der Kirchenvisitationsakten« !+ entschieden sıch
deshalb für einen Katalog VO  3 lediglich 23 Punkten!*, der aber durch spezifizierende Bemer-
kungen erganzt wird, der Gefahr der Vergröberung begegnen. Da Vor allem den
trühen Visitationsberichten die Intormationen nıcht ımmer einheitlich sind, entschlofß 1an

sıch, diesem Umstand Rechnung tragen un! die größere oder geringere Häufigkeit
einzelner Punkte durch Symbole !> kennzeichnen. Dieses Schema 1eß sıch jedoch 1U mıiıt
großem Zeitaufwand die Tat weshalb DUr die Akten des 16. Jahrhunderts
iınhaltlıch aufgearbeitet wurden. Es handelt sıch um folgende Punkte!®:

Besondere Umstände der Visıtation
Gemeint siınd damıt die FEinzelheiten über den tormalen Ablauft der Visıtation: Es kommt VOT,

der Visıtator über seiınen Reiseweg berichtet und angıbt, seiıne Mahlzeiten einnahm
und nächtigte. In gegebenem Falle teılt er mıt, ob ıhm das Recht ZuUur Durchführung der
Vıisıtation bestritten wurde dies können (beı eıner bischöflichen Visıtation) geistliche
Korporationen seın, aber auch weltliche Herrschaftsträger bzw deren Repräsentanten. Der
Visıtator sah sıch dann für gewöhnlich ZWUNSCH, unverrichteter Dınge weiterzuziehen.

Besonders gut sınd WwIr über die Visitationsmodalitäten des hessisch-darmstädtisch/würt-
tembergischen Kondomiuinats Kürnbach unterrichtet!’, weıl beide Kondominatsherren arg-
wöhniısch darauf edacht N, sıch iıhre Visitationsrechte von der anderen Seıite nıcht
schmälern lassen. SO wurde die Verfahrensweise bıs 1Ns Einzelne geregelt. Be1i den Akten
etindet sıch O: eın Plan des Zımmers, in welchem die Vısıtatiıon vVOorgeNOMMEN wurde:
10 dogar beı den vergleichsweise sehr akkurat durchgeführten Würzburger Visıtationen der Echterzeıt
werden durchschnittlich rund 30 ° % der Orte pro Visıtation übergangen. Über dıe Echter’schen Visıtatio0-
CIM sıehe P. Th. LAnG, Die tridentinısche Retorm 1mM Landkapitel Mergentheim bıs ZU) Finfall der
Schweden 1631, in: Rottenburger Jahrbuch tür Kirchengeschichte 1 1982, 143—1F dort uch weıtere
Literatur.
11 Repertoire des 1isıtes Pastorales de la France. Premiere erie: ncıens Di0ceses (jusqu’en
Tome 1 Agde-Bourges, Parıs 19/7: tome 2: Cahors-Lyon, Parıs 1980; tome 3: Macon-BRıez, Parıs 1983;
ome 4: La Rochelle-Ypres Bäle, Parıs 1985 Recherche cooperatıve SUT 206).
12 Jetzt auch übersetzt in ZEEDEN/LANG, Kırche und Visıtation (wıe Anm. 1), 68—75
13 Teilprojekt »Konfessionsbildung in Territorien« Sonderforschungsbereich 8 »Spätmittelalter
und Retormation« Tübingen; bıs 1976 geleitet von Hg Molıitor, 977/78 von Sıeglerschmidt und 1978
bıs 1984 Von Lang Dıie bisher erschıenenen Bände Anm.

Er wurde VOonNn Sıeglerschmidt entworten.
15 + + ımmer bzw. sehr häufig, häufıig, selten.

Vgl ZEEDEN/LANG u. Repertorium (wıe Anm. Bd 1, 18f.; 70£.
Sıehe ben Anm
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Man sıeht, WI1ıe die Stühle ül den Tıisch gruppiert und wer auf welchem Stuhl sıtzen
das Anrecht hatte. Solche Intormationen sınd allerdings eıne Seltenheiıt.

Kiırchenrechtliche Verhältnisse
Hıer werden Kollatur, Patronat, Investitur, Vermögensverwaltung, Bau- und sonstige Lasten
SOWIe Inkorporationen angegeben. Der ohl wichtigste Gesichtspunkt das Patronat tindet

häufigsten Erwähnung; andere Einzelheiten werden wenıger oft gENANNT. Beı Protokollen
katholischer Provenjenz ist gelegentlich erkennen, der weltliche Territorialherr Ver-
suchte, die Kontrolle über die kirchlichen Finanzen sıch bringen. Dıies beispiels-weıse dem Graten Jost Nikolaus I1 von Hohenzollern gelungen, sehr Zu Leidwesen der
Visıtatoren und ihres bischöflichen Dienstherrn !8. In protestantischen Territoriıen konnten
sıch derartige Konflikte DUr dort ergeben, Landes- und Kiırchenherrschaft nıcht identisch

Weltliche Verwaltung
Zur Sprache kommen hier Bürgermeıster, Schultheißen, Amtleute, lRichter und Gerichtsper-
onen entweder 1U pauschal oder auch mıiıt Angabe der Namen; vereinzelt tinden sıch
Detaıils über ihre Religiosität und über ıhre Amts- und Lebensführung. Das örtliıche Verwal-
tungspersonal wIıe auch die Träger der dörflichen Selbstverwaltung können also gelegentlichprosopographisch sehr gul erfaßt werden.

Was die Protokolle über ıhr Tun und Treıben vermelden, das 1st meıstens nıcht geradeschmeichelhaft: Dıie iın diesem Punkte sehr austührlichen Ulmer Visıtationsakten EeLW: berich-
ten von häufiger Pflichtvergessenheit der Amtleute und Vögte, Von unentwegter Trunksucht
und sonstigen Lastern!?.

Konflikte: geistliche weltliche Obrigkeit/Pfarrer Gemeinde
Bisweilen klagten die Pfarrer darüber, die Inhaber der weltlichen Herrschatt sıch ın
kirchliche Belange einmischten, ındem diese Zu Beispiel die Überprüfung der Kıirchenrech-
NunNngen sıch oder Kirchengut für iıhre eigenen Zwecke verwendeten. Zu Mißhellig-keiten zwıschen Pfarrer und Gemeinde kam Vor allem der Abgaben. Die Gemeinden
ließen auch ottmals der Von der kirchlichen Obrigkeit geforderten Ehrerbietung dem
Ptarrer gegenüber tehlen (»verachten Pftarrer und Religion«). Von den nıcht gerade seltenen
Spannungen zwischen Ptarrer und Schulmeister oder zwischen Ptarrer und Hilfsgeistlichen
War bereits die Rede?®.

Demographische Angaben
Zumeıst wiıird 1U die Zahl der Kommunikanten bzw. der Abendmahlsempfänger geNanntT. Bei
der Benützung dieser Zahlen 1st ın mehrtfacher Hınsıcht Vorsicht geboten: Zum einen wırd
nıcht ımmer deutlıch, ob der Ptarrer L1UX die Kommunikanten der Ptarrkirche oder auch noch
diejenigen der Filialorte meınt. Zum anderen sınd die Zahlen manchmal ganz otftensichtlich
grob geschätzt (man sıeht dies stark abgerundeten Zahlenwerten). Des weıteren verschwei-
SCn etliche Ptfarrer die Zahl derer, die nıcht ZU Tısch des Herrn gingen. Schließlich bleibt
auch die rage offen, wıe InNnan Aaus der Zahl der Sakramentenfähigen eines ÖOrtes die
Einwohnerzahl bestimmen kann ıne ılte hierfür mOögen die in diesem Punkte sehr SCNAUCHAngaben der württembergischen Visiıtationsberichte des 17. Jahrhunderts se1ın. Dort tinden
18 ZEEDEN/LANG y Repertorium (wıe Anm ‚9 361

Dıiss. phıl Tübingen 1977, 126-128
19 P, HOFER, Dıie Reformation 1mM Ulmer Landgebiet relıg1öse, wirtschaftliche und sozıale Aspekte,
20 Sıehe ben 135
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WILT neben den Sakramentenfähigen auch die Kınder un! die Unzurechnungsfähigen verzeich-
net. ıne stichprobenartige Erhebung ergab, Kınder un Unzurechnungsfähige ungefähr
15-20 % der gesamten Einwohnerschaft Ortes ausmachten. Hınzu kommen noch, JE
nach den lokalen Verhältnissen, Andersgläubige und Juden

Im Jahrhundert werden solche Angaben generell gCNAUCT und häufiger; zunehmen-
dem aße 8  NNn  M die Akten auch Taufen, Trauungen und Todestiälle Vereinzelt finden sıch
—_ 16 Jahrhundert schon Schülerzahlen (ım Idealfall Ö spezilfizıert nach Knaben und
Mädchen) oder die Zahl der Häuser und Herdstätten Genauere Aulflistungen sınd eiNCc seltene
Ausnahme

Patrozınıen
Neben den Kırchenpatrozinien wiırd auch auf Kapellen- und Altarpatrozinien hingewiesen
Daraus ergeben sıch beispielsweise Autschlüsse über die Identität VoO  ; Kirchengebäuden und
über die Errichtung Altäre

Bauzustände
Die Akten beschränken sıch nıcht auf das Kirchengebäude, S1IC gehen auch auf das Pfarrhaus,
auf Pfarrhof und Pfarrscheuer, auf den Friedhof und das Beinhaus und schließlich auf die
Behausungen der Kapläne und Schulmeister ein

Vor allem bei Wohn- und Wırtschaftsgebäuden wurden wıederholt erhebliche Mängel
testgestellt Reparaturmafßßnahmen lıeßen häufig jahrelang auf sıch arten, weıl keiner die
notwendigen Geldmiuttel bereitstellte

Kirchenausstattung
Hıerzu gehören alle beweglichen und unbeweglichen Gegenstände — Kircheninnern, WIC
Altäre und Sakramentshäuschen, Kreuze und Kelche, Monstranzen und Bilder, Gestühl und
Kanzeln, Skulpturen und Glocken, Taufsteine, Weihwasserbecken und Beichtstühle,
Rauchfässer, Chorröcke, Patenen, liturgische Bücher un dergleichen mehr

Protestantische Vısıtatoren bemängelten, derleı ınge aus vorretormatorischer eıt
noch vorhanden ıhre katholischen Kollegen konstatierten oftmals die SCI1INSC nzahl
solcher Gerätschatten Sobald diese dann schließlich dem vorgeschriebenen Umfange
vorhanden N, EINSCH die Kontrolleure der nachtridentinischen Kırche allmählich dazu
über, auch asthetische Mafistäbe anzulegen 21 Wer diesen Gesichtspunkt den Visıtations-
akten eıter bıs 175 18 Jahrhundert verfolgt, der wiırd siıcherlich sehen können, WIC die
Gotteshäuser nach und nach ein barockes Gepräge annahmen

Fiılialkirchen und Kapellen
uch wenn die Pfarrsprengel gehörenden Kırchen und Gebetshäuser ohne eitere

Angaben aufgeführt werden (was sehr häufıg der Fall 1St), kann damıt schon sehr viel
AaNSCH. Dıie erwähnten Örtlichkeiten, auf ine Landkarte übertragen, ergeben das Pfarrnetz,

die Feinstruktur der regionalen Kirchenorganisation. der Dıchte der Pfarreien, Kaplaneien
und Vikarien 1ST ungefähr ersehen, WIC gut oder WIe schlecht die Voraussetzungen für iNC

adäquate seelsorgerliche Betreuung der Bevölkerung Waren
Die Entfernungen der Filialen ZuUur Mutterkirche vermitteln des Nnen Eindruck

davon, welche Wegstrecken die Pfarrkinder zurückzulegen hatten, den Gottesdienst
besuchen Mıtunter sınd SORar die Entfernungen angegeben, doch bieten auch hıer zeıtlich
spatere Protokolle mehr als die rüheren Die württembergischen Akten des 1/ Jahrhunderts
71 Vgl LANG, Landkapıtel Mergentheim (wıe Anm 10) 157
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beispielsweise vermerken die Wegstrecken durchgängig: (GGanz kurze Dıiıstanzen werden dort
»Büchsenschuß« geNaANNL und die kürzesten heißen »Steinwurt«. Sotern die Entfernungen
nıcht den ortsüblichen Längenmadßen, sondern Wegstunden angegeben sınd, kann 1a
den Versuch WagcNh, die Strecken abzuwandern Wer die vorgegebenen Zeıten
einhalten wiıll, mu{(ß dabei tüchtig ausschreiten.

Wirtschaftliche Verhältnisse
Angeführt werden die Einkünfte der Geıistlichen und des kırchlichen Personals. Dıies
geschieht teıls Nennung der Ländereien, die eiıner Pfründe gehören, teıls
Angabe der Naturalabgaben, teıls auch Aulflıstung von Geldbeträgen. Außerdem 1st die
Rede VO:  - der Kırchenfabrik, iıhrer materiellen Ausstattung und Verwaltung. Aus diesem

finanzieren.
Fundus sınd Reparaturen den kirchlichen Gebäuden wıe auch das lıturgische Gerät

Dabei stellten die Visıtatoren allerlei Unregelmäßigkeiten test: Säumigkeit und etrug bei
den Abgaben, Entiremdung von Kırchengut oder Pflichtvergessenheit bei den Heiligenpfle-
SCIN, die für die Verwaltung der Kirchentabrik zuständıg 1l.

11 Klerus und kırchliches Personal
ast ausnahmslos ennen die Quellen die Namen der Pfarrer, seltener die der Hiltsgeistlı-
chen, der Kapläne, Vikare, Diakone, Altarısten und wıe sıe ımmer heißen mögen. Im
16. Jahrhundert reden die Protokolle noch nıcht sehr oft über Alter, Ausbildungsgang,
Dıienstzeıt, Ehefrau und Kınder (beıi Protestanten) der Pfarrer; 1im 17. Jahrhundert sınd
solche Angaben dagegen überwiegend vorhanden. Nur ganz gelegentlich jefern die Akten
weıtere Daten ZuUur Person, wıe die Namen der Eltern, die Herkuntft der Ehefrau oder der
berutfliche Werdegang der Kıinder.

ber die Ptarrer wırd N noch besten informiert, über die Hilfsgeistlıchen weniıger
gut und noch schlechter über die Laıen, die hıer ZU kirchlichen Personal gezählt werden:
die Altesten, Presbyter und Sendschöften, die Heiligenpileger, Mesner, Organısten und
Glöckner.
1 Bekenntnis des Klerus
Dıie Konstituierung der Kontessionskirchen erlebte in iıhrer Anfangsphase eine Vieltfalt
mangelnder Bekenntnistreue. »„Es kam nıcht selten VOT, eın und derselbe Pfarrer
demselben Itar das Abendmahl jetzt eıner Gestalt, anderer eıt beiden
Gestalten reichte, oder 6r katholisch und Iutherisch zugleich WAalr« 2 Solche Bikonfes-
sionalıtät verschwand allerdings rasch, sobald die Geıistlichen durch regelmäßige Vıisıtatiıonen
überwacht wurden.

Dogmatische Unsicherheiten leiben jedoch weıterhın bestehen. Sıe ergaben sıch 1n der
Nachfolge Luthers IN den Streitigkeiten die Orthodoxie, s1e sınd aber auch dort
anzutreffen, eın Landesherr ın seınem Terrıtorıum die Kontession anderte. Unter derarti-
SCH Umständen mußten die Geıistlichen oft VOT dem Visıtator eın Glaubensbekenntnis ablegen
oder s1e wurden dogmatischen Einzelfragen 1Ns Verhör CN.
13 Lebensführung des Klerus
In vorretormatorischer eıt War der sozıale Abstand zwıischen dem nıederen Klerus und den
aılen (besonders auf dem Lande) sehr gering. Die Kontessionskirchen suchten die Dıstanz
vergrößern und ihrer Geıistlichkeit einen standesgemäßen Lebenswandel anzuerziehen.

Paul DREWS, zıtiert beı ZEEDEN, Dıie Entstehung der Konfessionen, München-Wien 1965,
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Unsere Quellen zeıgen, wıe weıt die TaXI1s zunächst noch VO: Ideal entfernt War Die
Kleriker aller Kontessionen verzichteten teilweise nur ungern auf die bei den aJlen üblichen
ergnügungen, w1ıe eLIW.: auf die Teilnahme Festen, auf den Wirtshausbesuch, auf Trinkge-
lage und Schlägereien, auft das Tanzen oder auf Karten-, Würtel- oder Kegelspiel®. uch
wollten s1e sıch nıcht daran gewöhnen, eıne Kleidung tragen, Wwıe sıe nach Auffassung der
kirchlichen Obrigkeit dem Priesterstande AaNSCMICSSCH WAar.

Im sexuellen und tamılıiären Bereich gab ebentfalls Probleme die katholischen Geistli-
chen zeigten wen1g Neıigung, VO: Konkubinat abzulassen; die Ehen ihrer protestantischen
Amtsbrüder nıcht ımmer vorbildhaft (»hat eın bös Weıb, geht ıhm nıcht besser als
anderen«).

Beı den Protestanten besserten sıch die Verhältnisse ın der Regel Ende des
16. Jahrhunderts und bei den Katholiken einıge Jahrzehnte spater dies gilt auch für die
tolgenden beiden Punkte.
14 Amtsführung des Klerus
Wıe bei Bekenntnis und Lebensführung, SO zeıgt sıch auch bei der Amtsführung, die
Konsolidierung der Konftessionskirchen nıcht Vo  - heute auf MOTSCH Vvonstatten ging Als
häufigste Mängel wurden angetroffen: Unkenntnis und fehlerhafte Durchführung der Rıten
SOWI1e Unterlassen der Amtsaufgaben 1n mehr oder miıinder großem Umfang

Monströse Beispiele hierfür lassen siıch uS allen Gegenden und Kontessionen in Fülle
antühren da begann eın reformierter Pfarrer seınen Gottesdienst damıt, eın Stück rot
aAaus dem Hosensack hervorzog und seiıne Gemeıinde bat, ıhm eın Messer reichen**; da
mußte eıne Gemeinde Sonntag stundenlang ın der Kırche warten, weıl der Pfarrer ın
irgendeinem Straßengraben seinen Rausch ausschlief; da brach eın anderer den Gottesdienst
unvermuttelt ab, weıl ıhn seıne Köchıiıin ZU Miıttagessen rief. Im Bıstum Fichstätt fiel eın
betrunkener Kleriker 1n das Tautbecken und eın weıterer mufßte demselben Grunde VO
Altar weggeschleppt werden2

Derart Fehlverhalten WAar treilich nıcht die Regel und nach dem 16. Jahrhundert
tindet siıch derleı kaum einmal mehr. Häufiger dagegen passıerte jedoch, der Nachmit-
tagsgottesdienst oder der Katechismusunterricht austiel. Dıie Geistlichen pflegten sıch damıt

entschuldigen, die Gläubigen würden ohnedies nıcht kommen. och auch hıer trat
17. Jahrhundert ıne Besserung eiın.

73 Bildungsstand des Klerus
Wenn also der Klerus in seiıner Amts- und Lebensführung vielfach wünschen übrıg lıefß,
WAar 1M Bereich der Bıldung auch DUr weni1g erwarten, zumal nıcht jeder Priester 1mM
16. Jahrhundert mit einem Universitätsstudium aufwarten konnte: Dıie Visıtatoren hatten
somıt guten rund sorgfältiger Kontrolle. Vielfach muß ten sıch dıe Geistlichen eiınem
regelrechten Examen unterziehen und nıcht selten wurde ihre (meıst sehr kümmerlıche)

Man sollte daraus reıiliıch nıcht die alve und anachronistische Schlußfolgerung zıehen, die
Geıstliıchen hätten sıch adurch größere Sympathien beı der Bevölkerung verschafft (H. SCHNABEL-
SCHÜLE, Dıstanz und Nähe Zum Verhältnis VO:  3 Ptarrern und Gemeinden 1m Herzogtum Württemberg
VOT und ach der Reformatıon, 1n : Rottenburger Jahrbuch tür Kirchengeschichte R 1986, 339—-348, jer:
347 und 344) Nach UsSweIls der Quellen reagıerte die Bevölkerung jedoch darauf weder negatıv och
pOSItIV, weıl INnan derleı Verhaltensweisen beı den Pfarrern gewohnt WAar und uch nıchts anderes Von

iıhnen erwartete. Vgl dazu arl SCHULZ, Dıiıe nıedere Weltgeistlichkeit in der Zimmerischen Chronik,
Dıss phıl. Halle 1924, 69; LANG, Würtel, Weın und Wettersagen (wıe Anm. 4) 238

Fuür dieses Beispiel danke ıch Frau Christa Reinhardt, Tübingen, sehr herzlich.
25 LANG, Würfel, Weın und Wettersagen wıe 231
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Bibliothek inspizıert (wenn dıe Bücher ın den Akten einzeln aufgeführt werden, 1st dies
freilich eın Sonderfall).

Dıie Ergebnisse derartiger Überprüfungen denn auch bisweıilen höchst unbefriedi-
gend. ast be] jeder größeren Visıtation traten die Kontrolleure auf eın oder zwel Kleriker,
über die S1e nıchts weıter n hatten als eLW.: »1St eın Idiot«.

Kultus
Dieses Stichwort umta{fßt die Ordnung und Form der rituellen Handlungen wIıe auch deren
vorgeschriebene oder ortsübliıche Frequenz die Hochämter, Vespern und Vigıilien, die
Tauten, Betstunden und Heılıgentage, die Trauungen, Christmetten, Bußteiern, Exequıien und
W  Vas die kirchlichen Rıtualien noch enthalten. Dazu gehören auch die »functiones
aACTaC« Z kultische Formen in weıterem Sınne WwIıe z.B Prozessionen, Exorzismen und
Benediktionen oder die Verwendung des Palmesels und der Pfingsttaube, sofern derartiges
den kirchlichen Vorschriften nıcht zuwiderlief.

Katechese UunN Predigt
uch hier geht Ordnung, Form un! Frequenz. Zur Katechese gehören neben dem
Katechismusunterricht der Beıicht-, Kommunion- und Brautunterricht. Gepredigt werden
sollte nıcht NUur Sonn- un! Feiertagen, sondern auch bei verschiedenen anderen Anlässen:

ist 1n den Akten die Rede VonNn Leichen-, Buß-, Türken- und Wochenpredigten.
Volksfrömmigkeit und Brauchtum

Dıie Beteiligung des Volks Gottesdienst und allen anderen »Kultus« genannten
lıturgischen Handlungen kommt dieser Stelle ZuUur Sprache, zudem auch Brauchtümlıiches,
das nıcht in unmittelbarem Zusammenhang mıt der Kırche steht, WwI1ıe etwa das Johannıisteuer,
der Usterspaziıergang oder der Pfingstumritt.

Den Kirchenoberen War das Volk 1n vieler Hınsicht nıcht ftromm Dıie Gottesdienste
wurden schwach esucht, Vor allem Werktagen und während der Erntezeıt. Im Kirchgang
sahen die Gläubigen eine wıllkommene Gelegenheıt, sıch miıt ihren Verwandten und Freunden

treften. Viele blieben bei Tratsch und Klatsch VOT der Kirche stehen; andere gingen WAar
hinein, s1e schwatzten und scherzten aber dort weıter. Mıt dem Empfang der Sakramente
stand dementsprechend schlecht. An Kommuniıon und Abendmahl zeigte NUur eın kleiner
Teil Interesse:; Krankensalbung und Fırmung hatte INnan weıthin VErg€ESSCH. Viele Jahrzehnte
mufßten vergehen, bis derleı Klagen seltener wurden.

Lehrabweichungen
Hıer sınd 1Ur Lehrabweichungen der ajlen iınnerhalb einer Kontession gemeınt; anderskon-
fessionelle Gruppen werden einem gesonderten Punkt ertaßt28

Wıe schwıer1g die »Lehrabweichung« VO  3 der »anderskontessionellen Gruppe« sche1i-
den seın kann, zeıgen beispielsweise die frühen Visıtationen des Imer Landgebiets. Dıie
Visıtatoren stießen dort auf allerleı seltsam durcheinandergemischte Glaubensmeinungen, die
sıch teıls innerhalb, teıls außerhalb der offiziellen Ulmer Lehre bewegten ??. Dıie FEinflüsse
lassen siıch unschwer teststellen: Luther, Zwingli, Schwencktfeld und Sebastian Franck, aber

Eingehende Dıiskussion dieser Erscheinungen beı R. W. SCRIBNER, Rıtual and Popular Reliıgion ın
Catholic Germany the 1Tıme of the Reformation, in : Journal of Ecclesiastical Hıstory 93; 1984, 47—77

Solche des Klerus 1 sıehe ben 140
28 Sıehe 144
29 HOFER, Die Retormation Ulmer Landgebiet (wıe 19), 166—-173 Die betreffenden
Quellen bei ZEEDEN/LANG u. Repertoriıum (wıe 1) Bd. 2/I1
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auch Anabaptistisches und Antitrinitarisches, SOWIe verschiedene andere Elemente, dıe den
Theologen die klassıschen Heterodoxien des antıken Christentums eriınnern.

Soztaleinrichtungen
Dıie Visıtationsakten wıssen diesem Punkte nıcht sehr viel berichten. FEın rund dafür
INas se1ın, während des 16. Jahrhunderts die sozıale Fürsorge 1m ländlichen Raum noch
weıtgehend ın den Händen von Famılıe und Nachbarschatt ruhte; über Spitäler, Armen-,
Fallend-, Sıechen- oder Waisenhäuser verfügten ohnedies meıist 1Ur größere Kommunen.

In einıgen Fällen sprechen die Protokolle von Almosen und gehen darauf e1n, wIıe diese
Gelder verwaltet und verteılt wurden. twas häufıiger eNnNnenN NSCIC Quellen die Hebammen.
Die Visıtatoren kümmerten sıch jedoch nıcht ] deren tachliche Qualifikation, sie wollten 1ın
erster Linıe wIissen, ob Jjene die Nottaute spenden konnten und ob s1e VO' Pfarrer vereidigt
worden S

217 Bildungseinrichtungen
Zumeiıst erwähnen die Visıtatoren lediglich das Vorhandensein eınes Schulmeisters. Zu seiıner
Amts- und Lebensführung w1ıe auch seiınem (ın der Regel katastrophal schlechten)
Einkommen außern sı1e sıch dagegen NUr vereinzelt. Das Schulgebäude, die Schüler und der
Unterricht werden sehr selten abgehandelt.

Wıe aus den Akten hervorgeht, stand csS mıt dem Schulwesen auf dem Lande nıcht Zu
besten. Im Sommer mußten die Kinder be] der Feldarbeit helten und auch 1M Wınter heben
manche Hause, WenNnn der Unterrichtsraum nıcht genügend geheizt wurde. Unter den
Schulmeistern tanden die Kontrolleure noch mehr Trunkenbolde und Tunichtgute als
den Amtleuten und Klerikern. uch hört iMn ımmer wieder davon, die Schüler allzu hart
mMiıt der ute traktiert wurden.

Einstellung und Verhalten ın der Gemeinde
Unter dieser Rubrik 1st alles erfaßt, W as die Kırche jenseılts des CENSCICN rituellen Rahmens

der Bevölkerung dıszıplinıeren gedachte. Dıie Quellen geben allerdings NUur indirekte
Informationen: Im allgemeinen berichteten nämlich die Pftarrer dem Visıtator über hre
Gemeinden; letzterer kannte die Verhältnisse also nıcht aAaus eigener Erfahrung.

iıne erschöpfende Aufzählung all dessen, W a5 den Vısıtatoren mifßtiel, 1st dieser Stelle
leider nıcht möglıch. Ich werde mich damıt begnügen mussen, die häufigsten Themenkom-
plexe ennen und mit einıgen Beispielen ıllustrieren.

Dem sakralen Bereich verhältnismäßig nahe stehen dıe Forderungen der Kontessionskir-
chen nach der Heılıgung der Sonn- und Feıiertage sSOWIe nach dem Unterlassen gotteslästerli-
cher Redensarten. Sonn- und Feiertage pflegten auf mehrtache Weıse entheıiligt werden:
durch Arbeit (ım ländlichen Bereich VOr allem ZUTr Erntezeıt), durch Handelsgeschäfte und
Jahrmärkte und schließlich noch durch verschiedene Arten des kollektiven Zeitvertreibs wıe
Tanzen, Kegeln, Würfeln, Karten- und Ballspielen, Bogenschießen oder Wirtshausbesuch
doch auch wenn siıch das Volk Werktagen solchermaßen vergnügte, Walr dies den Kirchen-
oberen zuwiıder.

Die Theologen sahen den Tatbestand der Blasphemie allenthalben gegeben, denn der
zeıtgenössische Umgangston War ınsgesamt sehr derb und rauh. eim Schimpten und Fluchen
bediente INan sıch eiınes tarbıgen und reichhaltigen Arsenals von Kraftausdrücken, in denen
die Dreienmnigkeit, die Sakramente, der Hımmel un! die Hölle ıne unübersehbare Rolle
spielten; bısweilen werden derleı Redensarten in den Akten wörtlich zıtlert.

Vgl hierzu LANG, Landkapitel Mergentheim (wıe Anm 10) 156, Anm. 115
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Die mannigfaltigen Flüche und Schimpfreden ergaben sıch wohl oft aus Streıtereijen, die
nıcht selten Handgreiflichkeiten führten, wıe die kirchlichen Kontrolleure immer wiıeder
teststellen mußten. Auf andere Arten unsozıalen Verhaltens sahen s1e weniıger, WwW1e EeLW: autf
Diebstahl, Betrug oder Wucher. Solche crımına lagen Ja auch eher 1im Kompetenzbereich der
weltlichen Gerichte.

Eın wesentlich schärteres Auge hingegen hatten die Vısıtatoren auf magısche Handlun-
gCNn — auf Wahrsagereı, Kristallseherei und Zauberei (die Akten tühren gelegentlich auch
Zaubersprüche an), wıe auch auf das weıt verbreitete Segensprechen. Mıtunter sınd Ö die
Personen geNaANNT, die solche Praktiken ausuübten.

Des weıteren galt das Augenmerk der Überwacher jenem Bereıch, den WIır heute gemeıinhın»Brauchtum« subsumieren. Dazu gehören die Sonnwendteste, das Kırmes- und Fast-
nachtstreiben, das Lehenausruten oder die Heischebräuche. Überhaupt wurde viel, ausdauernd
und mıt Hingabe gefestet, Anlässe dazu lıeßen sıch 1n ausreichendem Umfange tinden. Selbst die
alljährliche Rechnungslegung der Kirchenfabrik beschlofß 1a mıt eiıner üppigen Schmausere!l.
Dem beim Festeteiern getriıebenen Aufwand (insbesondere bei Taufen und Hochzeiten) wie auch
der adurch entstehenden Ausgelassenheit suchten die kirchlichen und weltlichen Obrigkeiten
CNSCIC Grenzen zıehen Z.U  3 Leidwesen der Kontrolleure oft mıt recht geringem ErtolgDıiese nahmen auch Anstofß Tanzen, iınsonderheit der sexuellen Versuchung 50
tanden die Jungen Burschen ELW: Getallen daran, ihre Mädchen (die Ja keine Unterwäsche
trugen) möglıchst rasch im Kreıise drehen oder hoch 1ın die Luft werften, damıt sıch
jedermanns Belustigung die Röcke hoben uch 1st von allerlei »Heimlichkeiten« der
jungen Leute während und nach dem Tanzen die Rede?l. Zu solchen Heimlichkeiten kam
auch ın den Spinnstuben, weshalb die Obrigkeiten den Jungen annern den Autenthalt dort
untersagten oder diese gänzlich abzuschaffen trachteten.

Dıie Visıtatoren hatten der Jugend wen1g al  en, sıeht Von den
verschiedentlich testgestellten heimlichen Verlöbnissen und gelegentlicher Unbotmäßigkeit ab

Nıcht gerade selten berichten dıe Vıisıtationsakten Von Unzucht, wobe! entweder bei eıner
pauschalen Bemerkung bleibt oder aber die näheren Umstände und die beteiligten Personen BC-
nNnanntwerden. Außerdem tinden sıchNachrichten über geIreNNL ebende aare und über Ehepart-
NCr (meıst Männer), die iıhre Famılien verlassen hatten. Daneben erfahren WIr VvVon Eheschwierig-keiten aller Art, seltener Von üblem Haushalten, von der Erziehung, Von der Vernachlässigungder Kinder und Von Auseinandersetzungen zwıschen Eltern und erwachsenen Kindern.

Religiöse Minderheiten
Jeweils anderskonfessionelle Gruppen werden hiıer aufgeführt Kalvinisten, Katholiken,
Lutheraner, Schwenckteldianer, Utraquıisten, Wiedertäufer oder Zwinglianer, ganz nach dem
Standort der Visıtatoren. Zu nNneNNenNn sınd dieser Stelle auch die Juden, die in den
Protokollen allerdings kaum einmal erscheinen.

Zumeiıst erwähnen dieProtokolle lediglich die Glaubensgruppen pauschal P»acatholicı« »Papı-sten«) und 1Ur selten werden einzelne Personen mıiıt Namen gEeNANNT. Ausnahmsweise trifft
SOgar auf Namenslisten, die allerdings auch den Beiakten tinden seın können3

Nunmehr stellt sıch die rage, mıiıt welcher Häufigkeit diese 23 Inhaltspunkte ın den einzelnen
Visıtationsprotokollen vorkommen. Um dies klären, wurden alle einschlägigen Akten-
stücke durchgesehen, welche die Mitarbeiter des Sonderforschungsbereichs »Spätmuittelalterund Retormation« während der Jahre 1973 bıs 1979 in mehr als 50 Archiven der Bundesrepu-

Nebenbei ertahren wiır, welche Instrumente Zzur Tanzmusik verwendet wurden: Dudelsack, Pfeıfe,
Trommel und Fiedel.

Sıehe oben 142
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blik bearbeitet hatten. Es handelt sıch 665 Aktenstücke 15 dem 16. Jahrhundert; 415
davon gehen auf bischöfliche Vısıtationen ın zwolf Diözesen zurück, die übrigen 7250 stammen
aus 35 protestantischen Terrıitorıen des ten Reiches®?.

Beı der Durchsicht zeıgte sıch, daß die Inhalte der protestantischen Akten von Territoriıum
Territoriıum außerordentlich stark varıleren, W as aber nıcht weıter überrascht angesichts

der sehr unterschiedlichen Kirchenverfassungen. In Anbetracht dieser territorial bedingten
CNOTIIMMEN Variationsbreite lassen siıch keine Unterschiede zwischen lutherischen und retor-
mierten Akten erkennen die Differenzen zwıschen den einzelnen Territorien sınd größer als
diejenigen zwıischen den protestantischen Kontessionen.

Die Inhalte der katholischen Akten weısen ebentfalls Von Bıstum Bıstum eın ZEWISSES
Spektrum auf, doch sınd sıe vergleichsweise homogen.

Irotz dieser Uneinheitlichkeiten dürfte sehr aufschlußreich se1ın, die katholischen und
protestantischen Akten nach der Häufigkeit ihrer Inhalte mıiıteinander vergleichen.

Wıe das Schaubild S 146) zeıigt, ist die katholische Vıisıtation ıne ausgesprochene Kleri-
kervisitation * (vgl Punkt 11) Andere Inhaltspunkte treten daneben autffallend stark zurück.
Nur 1ın drei Rubriken bıeten die katholischen Akten erheblich mehr Intormationen als die
protestantischen: bei den demographischen Angaben (Punkt 5), beı den Patrozıinıen (Punkt
und bei der Kiırchenausstattung (Punkt Dıie verhältnısmäßig hohe Frequenz demographıi-
scher Angaben in den katholischen Akten rüh: daher, diese ZU!r Hälfte C  15 dem Bıstum
Würzburg der Echterzeit stammen >° die Kommunikantenzahlen regelmäßig notiert
wurden. Was die Patrozinıen und die Kirchenausstattung anbelangt, 1st dies offensichtlich
konfessionell bedingt. Die Kirchenpatrone spielen ın der katholischen Kırche eine große Rolle
und für den katholischen Gottesdienst werden weıtaus mehr lıturgische Gerätschaften benö-
tigt als für den lutherischen oder Sal tür den reformierten, die Ja beide in erster Linıe
Wortgottesdienste sınd.

Im Vergleich den katholischen Vıisıtationen decken die protestantischen eiıne wesentlich
breitere Skala von Inhaltspunkten ab 50 wiırd die protestantische Geistlichkeit gründlicher
visıtiert (Punkte 12-15), werden die kirchenrechtlichen Verhältnisse und die weltliche
Verwaltung stärker berücksichtigt (Punkte und 3 Vor allem jedoch findet die Gemeinde eine
ungemeın große Beachtung sowohl Katechese und Predigt (Punkt \  V  W  V  Vas Frömmigkeıits-
übungen (Punkt 18), Wohltahrts- und Bildungswesen (Punkte 20 und 21) angeht, aber auch
ganz besonders, das Verhalten der Gemeinde selbst anbetrifft (Punkt 22) S Es zeigt sıch
hierbei ZU eınen die protestantischen Bereich vergleichsweıise CNSC Verbindung von Kirche
und Staat (Punkt 3), ZU! andern sıeht I: Ww1e sıch kontessionell verschiedenes Kiırchenver-
ständnis iın der kirchlichen Verwaltung auswirkt. Hinsichtlich der Visıtationen erweıst sıch die
katholische Kirche deutlich als Kırche des Klerus, während die protestantischen Kirchen iın
gleichem aße auf die Geistlichkeit WwIe auf die Gemeinde hın orlentiert erscheinen.

Miıthin kann INnan sıch des Eindrucks nıcht erwehren, das protestantische Visıtationswesen
se1l 1Im 16. Jahrhundert besser ausgebildet BEWESCH als das katholische.

In den protestantischen Kirchen konnte siıch das Institut der Kirchenvisitation schneller
und besser entwickeln, weıl jene ın die Herrschaftsorganisation der werdenden Territorijalstaa-
ten eingefügt und von der Etftizienz staatlıcher Verwaltungseinrichtungen profitier-

150 Aktenstücke beziehen sıch auf lutherische, 100 auf retormierte Kirchenorganisationen. Nur
Rande se1l hıer darauf hingewiesen, die Zahl der erhaltenen Akten aus dem 17. Jahrhundert wesentlich
größer ist, nämlıch rund 5000, davon 2000 katholischen und EeLW: 3000 protestantischen Ursprungs.

V dazu LANG, Reform im Wandel (wıe Anm. 8), 147
Julıus Echter VO:|  3 Mespelbrunn, Bischof Von Würzburg Vgl ben
Hıer ist der Unterschied zwischen katholischen und protestantischen Akten mıiıt 19% %

größten.
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ten> Darüber hinaus wırd eine ZEeWISSE reformatorische Begeisterung bei denan-tischen Kırchentührern 1n Rechnung stellen können.
Das Visıtationswesen der katholischen Kirche hingegen kam ohnedies erst nach dem

Trıienter Konzıl ın Gang also eın bis Zzwel Generationen spater. Dıies geschah zunächst noch
sehr schleppend, denn die Bischöfe, deren Aufgaben das Vıisıtieren gehörte, ließen sıch
meist 1Ur sehr zögernd Von trıdentinıschem Retormeiter ertassen.

Anhang
Die Visitationsprotokolle des 16. Jahrhunderts

mıt besonderem Quellenwert für die Sozialgeschichte
Aus der Fülle der Akten sınd hier jene ausgewählt, die 1n größerem Umfang demographische
Angaben (Punkt und Informationen Eınstellung und Verhalten ın den Gemeinden
(Punkt 22) enthalten. Aus Gründen der Übersichtlichkeit wird darauf verzichtet, das der
Visıtation, das visıtierte Gebiet und den Umfang der Akten anzugeben. Im Übrigen se1l auf
die einschlägige Liıteratur verwıesen >8

Staatsarchiv Amberg
Oberpfälzische Religions- und Reformationsakten
Nr R CR
ebendort, Nr 41, 1—309 27
ebendort, Nr 48, 1—2724 22
ebendort, Nr 50, 1-116 272

272ebendort, Nr 91 1—211, 226—-364
ebendort, Nr 92 1—/8, 138-—-222, 307315 272
ebendort, Nr dZ: 223305 22
ebendort, Nr 33 1—-110, 113-134, 135155 272
ebendort, Nr 99 1—315 22
ebendort, Nr 56, 1—-221 272
ebendort, Nr „ 1—59, 82—-123, 130-179, 180—-260 272 (auch Ehesachen)
ebendort, Nr 7 261—308 9
ebendort, Nr 58, 1—91 FA
ebendort, Nr 63, 1—140 272

Staatsarchiv Bamberg
Nr. 1826, 1—-12

ebendort Nr 1827
ebendort Nr 1830, 1—14 72
ebendort Nr 831 72

Vgl LANG, Die Bedeutung der Kirchenvisitation (wıe 1), 209 Dıies gılt Ausnahmefällen
uch für katholische Territorien wIıe z.B das Hochstift Würzburg, sıch weltlicher und geistlıcherMachtbereich des Fürstbischofs einem großen Teıl eckten.
38 Eıne grobe Übersicht über die veröffentlichten und unveröftentlichten Visıtationsquellen In: ZEEDEN/
MOLITOR, Die Visıtation Dıenst der kiırchlichen Reform (wıe Anm. 1),9 außerdem die bisher
erschienenen Bände des Repertoriums der Kirchenvisitationsakten (wıe 1)
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Staatliches Archivlager Preußischer Kulturbesitz, Berlin
ÖOst. Fol 1281, 289{f., 661 f 22
ebendort 1271, 173 tt F
ebendort 1279 22
GAR me 16—-27) 72

Landeskirchliches Archiv Braunschweig
1633 A
1936 5, 22

Fürstlich- Ysenburgisches Archıiv Büdingen
Kulturwesen 18, 110, 5789 272

Staatsarchiv Coburg
2445 22

B 2468 272
B 2473 22
CO 2475 22
B 2476 272
B 2478 272

2481 22

Staatsarchiv Darmstadt
Abt . A-3, Konv. 62, Fasz. la 22
ebendort, Konv. 63, Fasz. 272

272ebendort, Konv. 6/
ebendort, KOnYV. 69 22

Staatsarchiv Detmold
27265 Nr. S 41 ff

65 Nr. 35 1—54, 60—-74 22

Hauptstaatsarchiv Düsseldorf
Jülich-Berg IL, Nr. 2724 5 272
ebendort, Nr 226 27

Diözesanarchiv Eichstätt
B 2339 (Kommunikanten-

und Häuserzahlen),
233b und 272
233d 27
a—C . 22

Archiv der evangelisch-reformierten Gemeinde Emden
Nr. 3 3( 22
Nr. 329,1—-329, 272
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Staatsarchıiv Hamburg
VII Lit. Hd vol 1 Fasz 272

5-1 Lübecker (Senats-)Akten betr. Bergedorf L,
Vol 45, Kırchenwesen, Kirchen-Visitationes Vol 1,

22Fasz d, 25—37, 45—51

Hauptstaatsarchiv Hannover
Hann 74 Northeim Ür. 1323
Hann 74 Harburg S Nr. 77
Hann. 83 111 262 22

Landeskirchliches Archiww Hannover
KVA Nr. 606 272

Generallandesarchiv Karlsruhe
1-19

(Herdstätten, Hausgesäße)
7/4277, 224—751 272
08/107, Fasz. ö, 22
08/109 22
08/110 9. 272
15/226 272

Landeshauptarchiv Koblenz
est. Nr 272 (Sendprotokoll)
Archiv der Ev Gemeinde öln
Ab1 (neue Gemeindemitglieder,

SIMONS, Kölnische Konsistorijalbeschlüsse. Autfgebote)
Presbyterial-Protokolle der heimlichen kölnischen
Gemeinde 72-1596, ONn

Historisches Archiv der Stadt oln
Geistl Abt. 235 27
Geıstl]. Abt 236b 22

Staatsarchıv Landshut
Rep 112 Passauer Blechkastenarchiv (51 Fach), (Seelenzahl)
Kasten 139 Nr. 17

Staatsarchiv Marburg
est 22 Generalıa 13 272
est 81, 57/9 272
est 83, 55/1 272
est 83, 59/7, 53 272
est 272315 I Nr. 13 2-8, 9—14, 17=19
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Archiv des Erzbistums München
Salzburg 37 D, 272

Allgemeines Staatsarchiv München
Kurbayern Außeres Archiv 4264, 3043727
ebendort 4266, 142271
ebendort 426/, 4—10
Pfalz-Neuburg Akten 1295 272
Reichsstadt Regensburg Lit. 477 y urn uv uv uvr
Geheimes Staatsarchiv München
Kasten blau 389/8b Nr. 272
ebendort 389/8cC Nr. 272
ebendort 389/94 Nr. 22
ebendort 389/9b Nr. und 22
ebendort 389/9c Nr. S 27
ebendort 389/9c Nr. 22
ebendort 390/1a, 6/5—/49 D, B
ebendort 390/1b, 272
ebendort 390/1c, 555—/64 : 22
ebendort 390/1e, 14—1 87 72
ebendort 90/1e, 266—307 Häuser- und Schülerzahl), 272
ebendort 390/2b Nr. und 72
ebendort 390/2c Nr 22

Staatsbibliothek München
Cgm 1737 D, 22

Biıstumsarchiv unster /W.)
1{ Hs 22 292

(Edıtion: Schwarz |Hg.], Dıie Akten der Vıisıtation
des Bıstums ünster uS der eıt des Johannes von

Hoya 11571-1573]. Dıie Geschichtsquellen des Bıstums
üunster f

X anten (wahrscheinlich Auszug 43
Stiftsarchiv Xanten)

Staatsarchiv Neuburg (Donayu)
Graßegger Sammlung 11—-X I1
Graßegger Sammlung 77epot Heımatvereıin Neuburg Nr. 83
epot Heımatvereın Neuburg Nr. u“ uv uv uvr5
Hohenlohe-Zentralarchiv Neuenstein
Archiv Langenburg, Gem Archiv Bü 553 e
ebendort Bü 553 B 22
ebendort Bü 553
Gem Hausarchiv Sch 15 Nr 272
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Particular-Archiv Öhringen 93 Fasz ar D, 272

Landeskirchliches Archiv Näürnberg
Rep 41a, Kırchen und Ortschaften aut dem Lande
Nr. 453 und 454 27

272Superintendentur Kulmbach Nr 133
Superintendentur Kulmbach Nr. 157 27
Reichsstadt Memmıingen 272
Generalsuperintendentur Öttingen Nr. 27 27

Staatsarchiv Nürnberg
CRe 206a, Ganerbschaft Rothenburg Nr. 897

Rep 2118 Pfalz-Neuburg Akten Nr. 1055
Rep 270 1, Reg A Mittelfranken K.d.J., Nr. 2483 D, seltener 292
ebendort, Nr 2483 1{1
ebendort, Nr 2468 und 1{1 D, 272

Stadtarchiv Nürnberg
Kirchenamt Nr 129 22

Fürstlich-Öttingisches Archiv Öttingen
272Gemeinschaftl. Konsistorium, Fach 16, Nr. und

Staatsarchiv Oldenburg
Bestand 73 (Häuserzahl)
Bischöfliches Zentralarchiv-Regensburg
Visıtation (ohne Sıgnatur) 5, 27
Diıözesan-Visıtationen 1in ber- und Niederbayern
569/71
Gen 58 6/2)
Stadtarchiv Rothenburg/T.

1424, 626 22
ebendort, 2729 R
ebendort, 3337 272

Diıözesanarchiv Rottenburg
Dek Mergentheim, Visitationsprotokolle
Dek Mergentheim, Verschiedenes,
Kapıtelskonferenzen 5Dek Neckarsulm, Visitationsprotokolle
Dek Neckarsulm, Verschiedenes,
Kgpitelskonferenzen
Landesarchiv Schleswig
18/653 CR
18/654 22
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Landesarchiv peyer
g
E I A, 272
Z d, 72
E A, (Tauten, Hochzeiten, Verstor-

bene, Kommunikanten), 272
B 306b Nr. (Seelen bzw. Kommunikanten)
B

Hayubptstaatsarchiv Stuttgart
A 38, Bü 8 und 9 27

281, Buü 310° 27
281, Bü 313 d 27
Nr. 127 LV, 121122 F7

Landeskirchliches Archiv Stuttgart
1581 272
1582 27

A I 1583 und I1 272
AI 1584 und I1 272
AI 1585 und 11 272
A I 1586 I und 11 a
A 272

1587 11 N 72
A I1 1588 I 272

1588 F 272
1589 272
1590 22

Bistumsarchiv rıer
Abt 44

Stadtbibliothek/-archiv rıer
Ms 80

Stadtarchiv Ulm
8984 1, 143—-183, 214—-219 27
8Oßd Nr 283, 272
8989, L L7
1745 27
[ 272
1745a 27
174 272
9062], 9—19, 122-128, 139—146 272
9063], 19 272

ebendort, 33—38, 49—-56, 6/-/4 27
[ 27
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Ev Dekanatsamt Weikersheim
651 5 22

Haubptstaatsarchiv Wiesbaden
Abt 137 a 1 (Zahl der Hausgenossen), 272
Abt 22171, SEL 6—3/
Abt 174 DE 1—-18
Abt 171, 245, 1215 (Zahl der Häuser), 22
Abt 171, 535 T 22
Abt 171, 136 22
Abt 171, 136,

72Abt 1/ 716
Abt 171 209, Abt. 171, 1—44) z
Abt 171, 454, 39—43, 48—53 272
Abt 171, 4/4 22
Abt 171;, 1650, 3740 22

272Abt W 303, 117123
Abt 171; 199 (Konzept: Abt I7 22
Abt 171, 211° 1—24, 48—83 22
Abt 71 211b 272
Abt 22Ya 360 Abt. 171, IL,
Abt Un 361 Abt. 350, 111  ° Abt 350, (Sterberate)
Abt UL 801, 1—24 22
Abt 171;, 1033 272
Abt I7 1035, 1-17, 24—32, 35—46, 47-91, 92-110,
117-155, 156—-178, 183—197/ 22

272Abt. 331 B 198—204
Abt 351, 8, 284t. 292

Diözesanarchıiv Würzburg
Visitationsrelationen (Akten aus tast allen Landkapıteln
sehr zahlreich vorhanden)
Stiftsarchiv X anten

45 (vgl Bistumsarchiv Münster)
Kirchenschaffne:amt Zweibrücken
IL, 177 (Getaufte, Getraute, Ver-

storbene, Kommunikanten), 272
I1, 178 22

72IL, 179
IL, 193 D, 72
IL, 204 5: 22
1L, 217 72

Dıie an zweibrückischen Akten sind veröffentlicht 1in : Blätter tür pfälzische Kirchenge-
schichte F 1931, bıs Z 1958


